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Zur IDS stellten Sie vier neue  Drucker- 
materialien vor. Eines davon ist 
 Dental LT Clear, ein bio kompatibles 
Langzeit -Kunst harz für den  direkten 
Druck kieferorthopädischer Appara-
turen. Was können Sie uns be-
züglich Transparenz, Bruchan fällig- 
keit, Verfärbungstendenz oder Über-
tragungsverhalten wirkender Kräfte 
sagen? 
Dental LT Clear ist speziell für den 
Druck von Schienen und Retainern ent-
worfen worden. Es hat eine Klasse II-
Zertifi zierung und darf damit auch lange 
Zeit im Mund verbleiben. Das Ma terial 
bleibt auch unter der Ein wirkung von 
UV- Licht über wiegend klar und verfärbt 
sich nur geringfügig, was es aus 
 äs thetischen Gründen natürlich interes-
sant macht. Wie sich das Material nach 
einer Nutzung von z. B. vielen Monaten 
genau verhält, wird sich zeigen – wir 
haben das Material zur IDS an ge-
kündigt und ab Sommer wird es ver-
fügbar sein. 
 

Vor dem Hinter- 
grund der zuneh-
menden Digitali-
sierung von Praxis-
abläufen stellt Ihre

in Köln verkündete Partnerschaft 
mit 3Shape einen wichtigen Schritt 
dar. Inwieweit profi tie ren Praxen und 
 Labore von die ser Softwareinte-
gration? 
Dazu würde ich ein klein wenig ausho-
len. Was wir in den letz ten Jahren wirk-
lich verstanden haben, ist, dass der 
3-D-Druck nicht isoliert existiert. Viel-
mehr sehen wir insbeson dere in der 
Dentalindustrie den 3-D-Druck als Teil 
einer größe ren Infrastruktur, wo jeder 
Ar beitsschritt möglichst nahtlos inei-
nander übergreifen soll. Das fängt beim 
Scanner an über die Software, den 
Druck bis hin zur Nachbearbeitung. 
Und ide alerweise fi ndet da natürlich 
eine Kommunikation zwischen den ver-
schiedenen Herstellern statt. Einen 
Schritt in genau diese Richtung ma-
chen wir jetzt durch die Partnerschaft 
mit 3Shape. Unsere Software ist da-
mit direkt in der Designsoftware von 
3Shape integriert. In der Praxis bedeu-
tet das, dass Sie z. B. als Zahntechni-
ker Ihre Anwendung in der 3Shape  
Software designen, vorberei ten und 
dann innerhalb des Programms einfach 
auf die „Drucken -Taste“ drücken und 
so sofort in unserem Programm sind. 
Das heißt, Sie sind naht los mit unse-

rer In frastruktur ver-
bunden. 
 
Formlabs bietet 
mit dem Form 2 
einen hochmo-
dernen Desktop- 
3-D-Drucker auf 
Basis der Stereo- 
lithografi e an, 

mit dem auch kieferorthopädische 
 Behandlungsapparaturen rea lisiert 
werden können. Inwie weit nutzt 
die deutsche Zahn medizin bereits 
 dieses Gerät und was sind dessen 
Vorteile gegenüber Mitbewerber -
Geräten?
Ich denke, in der Dentalindus trie sind 
wir wirklich noch ganz am Anfang. Wir 
bekommen hier momentan vor allem 
aus der Zahntechnik sehr viel Feed-  
back. Aber auch die Kieferor thopädie 
stellt einen riesigen Markt dar. Und das 
ist quasi der nächste Schritt, der folgen 
wird. Schon jetzt haben wir einige Kie-
ferorthopäden, die den Form 2 3-D- 
 Drucker nutzen – sowohl für Modelle 
als auch für biokompatible Anwendun-
gen. Unser Material ist Klasse I  zertifi -
ziert und eignet sich da her für eine An-
wendung am Patienten bis zu 24 Stun-
den. Dieses Material wurde nun durch 
ein Klasse II -Material ergänzt. 
Von der Konkurrenz heben wir uns vor 
allem durch unsere ein fache Zugäng-
lichkeit ab: Preis lich liegt unser 3-D-Dru-
cker bei unter 4.000 Euro. Wir haben 
auch einen starken Fokus auf die Nut-
zerfreundlichkeit unserer Pro dukte. So 
können Anwender mit einer überschau-
baren Investition schnell Wert für sich 
und ihre Kunden generieren. 
 
Mit den neuen Materialien und 
Partnerschaften bietet Form labs 
eine digitale Komplett lösung für 
den Dentalmarkt an. Welche Ent-
wicklungen er warten Sie für diesen 
in der Zu kunft?
Allein die kommenden drei bis fünf 
Jahre vorherzusagen, ist, denke ich, 

sehr schwer, denn die 3-D- 
 Druckindustrie verän dert 
sich einfach zu rapide. Aber 

was wir heute be-
reits sehen kön-
nen, ist, dass das 

„3D-Druck ist Teil einer digitalen   
Infrastruktur“

SPEZIAL ZUR IDS  Dass der 3-D-Druck über ein großes Zukunftspotenzial verfügt und sich auch im Bereich der Zahntech-
nik wachsenden Interesses erfreut, machte die jüngst in Köln zu Ende gegangene IDS deutlich. Wir sprachen mit Nicolas 
Klaus, EU Sales-Manager der Firma Formlabs.
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Interesse unheimlich groß ist, weil der 
3-D -Druck eben schon vielseitig Wert 
schaffen kann. Wir haben einige An-
wendungen, die heute sowohl in Sa-
chen Preis als auch Nutzerfreundlich-
keit sehr zu gänglich sind. Für andere 
An wendungen arbeiten wir eng mit 
unseren Nutzern zusam men, von 
denen wir zahlreiches Feedback er-
halten und dieses in die Produktent-
wicklungen einfl ießen lassen. 
Der große Schritt, der nun erfolgt, ist, 
dass unsere Produkte jetzt Kunden-
gruppen offenste hen, für die das 
Thema 3-D-Druck bislang überhaupt 
nicht wirtschaftlich war. Wir beob-
achten zunehmend einen Schub in 
Richtung Digitalisierung. Das heißt, an-
stelle Dienstleis ter in Anspruch zu neh-
men, holen sich unsere Kunden den 
3-D-Druck direkt ins Haus. Und das 

wirkt sich natürlich auf verschiedenste 
Bereiche in der Dentalindustrie aus. 
Nicht nur Dentallabore, sondern z. B. 
auch Zahnärzte sagen zunehmend, 
dass sie einzelne Anwendun gen künftig 
bei sich im Haus drucken möchten. 
Aber auch in der Kieferorthopädie 
beob achten wir diese Entwicklung. Die 
Tatsache, dass wir heute wesentlich 
günstiger sind als noch vor ein paar 
Jahren, eröffnet hier viele neue Möglich-
keiten. Und mit einer wachsen den 
 Anzahl an Nutzern wird auch die Inno-
vationskurve weiter steigen. 
 
Schaut man sich die Digita lisierung 
des Fachbereichs Kie ferorthopädie 
in der Welt an, scheinen deutsche 
Praxen die ser Entwicklung mitunter 

noch abwartend gegenüberzuste-
hen. Wo sehen Sie die KFO hierzu-  
lande in den nächsten fünf bis zehn 
Jahren? 
Was wir ja jetzt schon in ande ren Berei-
chen der Dentalindus trie sehen, wird in 
ähnlicher Form auch in der KFO passie-
ren. 3-D-Druck lässt sich nicht isoliert 
betrachten, denn es geht ja allgemein 
um den digitalen Workfl ow, und dazu 
gehören auch Software und Scanner. 
Schon jetzt sehen wir, dass diese ge-
samte Infrastruktur zu nehmend besser 
ineinander in tegriert wird. Schon bald 
wird es normal sein, noch deutlich mehr 
im Digitalen zu arbeiten. Physische 
Gipsmodelle müssen z. B. nicht länger 
in Archiven aufbewahrt, sondern kön-
nen bei Bedarf einfach aus gedruckt 
werden. Allgemein wird der Arbeits-
fl uss sehr viel wirtschaftlicher und 
 fl exibler werden können, was am Ende 
des Tages Vorteile für KFO und Kun-
den bringt.
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EU Sales-Manager Nicolas Klaus (links) ist davon überzeugt, dass es auch für kieferorthopädische Praxen schon bald völlig normal sein wird, deutlich mehr 
im digitalen Bereich zu arbeiten.


